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Alle politischen Ereignisse und Begebenheiten des
ganzen letzten Jahres werden übrrtroffen durch den
Weltkrieg,  der nun fünf Monate lang angedaueit
hat und fast alle Großmächte, sowie auch viele der
mittleren und kleineren Staaten in Mitleidenschaft
zog. Da wird das klein und unwichtig, was man
früher am Jahresschlüsse auf dem politischen Ge¬
biete der Staaten als wichtig berichten zu müssen
glaubte, denn eine ganz neue Frage beherrscht die
Kulturvölker und die Existenz und die Zukunft ganzer
Staaten und Völker steht auf dem Spiele. Wir
leben also in einer Zeitspanne der höchsten Krisis,
denn Völkerschicksale, die sich sonst langsam und
meistens nur mit inneren Konflikten verhältnismäßig
ruhig entwickelten, werden jetzt durch Siege oder
Niederlagen im Felde entschieden. Jeder fühlt da
heraus, daß es bei einem Ueberblick über die poli¬
tischen Ereignisse des Jahres jetzt wenig Wert bat.
von solchen Begebenheiten zu berichten, die für große
Entscheidungen keine Bedeutung haben. In dem
politischen Rückblicke auf das Jahr 1914 kann man
sich daher nur an Hervorragendes und Wesentliches
halten und minderwichtige Begebenheiten nur streifen.

Das Deutsche Reich hatte im Jahre 1914 mit
Energie und Umsicht im Einverständnis mit seinen
Verbündeten sein» Friedenspolitik weitergeführt, die
dem Deutschen Reiche wie ganz Europa die rührige
Entwickelung sichern sollte. In diesem Bestreben,
welches hauptsächlich in der erhabenen Tätigkeit des
Kaisers Wilhelm und seiner hohen Berater gipfelte,
wurde Deutschland schmählich unterbrochen durch die
plötzlich aufrauchende Feindschaft Rußlands, welches
in den letzten Julitagen plötzlich sein gewaltiges
Kriegsheer mobilmachte, um Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn dem russischen Willen gefügig zu machen,
der dahin ging, daß das von verruchten Verschwörern
beeinflußte Serbien möglichst straffrei für die Atten¬
tats bleiben sollte, die es auf die Sicherheit Oester¬
reich-Ungarns unternommen und durch die Ermordung
des österreichisch- ungarischen Tbronfolgerpaares in
Serajewo durch gedungene Mörder zum Ausdrucke
gebracht hatte. In seinem Größenwahne und in
der Sucht, das halbe Europa russisch zu machen,
wurde Rußland in einer Weise, über die noch die
Weltgeschichte ihr Urteil sprechen wird, von Eng¬
land und Frankreich unterstützt, wie man es früher
gegenüber den Anmaßungen Rußlands nicht für
recht gehalten hätte. Frankreich und England ver¬
folgten aber eben mit Rußland das gemeinsame
Ziel, das ihren Machtgelüsten hinderliche Deutsche
Reich samt Oesterreich zu Boden zu werfen, zu zer¬
stückeln und zu vernichten. Was konnte da anders
geschehen, als daß auch Deutschland an der Seite
seines Bundesgenossen zum Schwerte griff, um den
schmählichen Anschlag gegen den Fortbestand des
Deutschen Reiches und des mitteleuropäischen
Staatenbundes mit Waffengewalt zu vernichten.
Mit nie gesehener Ordnung und Schnelligkeit wurden
auf den Ruf des Kaisers die deutschen Millionen¬
heere in den ersten Tagen des August mobil gemacht,
und da über Belgien her ein schon vorher verab¬
redeter Einfall der Franzosen, Engländer und Belgier
in Deutschland drohte, rückten sofort zahlreich deutsche
Truppen in Belgien ein, nahmen, ein unerhörter Fall
in der Kriegsgeschichte, binnen zwei Tagen die
starke Festung Lüttich, eroberten später auch Namur,
besetzten die Hauptstadt Brussel, nahmen nach kurzer
Belagerung die starke belgische Festung Antwerpen
und vereitelten so die Anschläge der Feinde. In
langer Front mit sieben Heeren rückten die deutschen
Truppen auch alsbald in Frankreich ein, schlugen
gewaltige Vorstöße der Franzosen und auch der ipä'er
neben ihnen kämpienden Engländer und B-l .ier
zurück, eroberten Maubeuge und andere französi' i-e

feste Plätze. Rasch und siegreich drangen drei deutsche
Heere auch bis auf 80 Kilometer vor Paris vor,
sie mußten aber von dort vor einer plötzlich auf¬
tretenden französischen und englischen Uebermacht bis
an die Marne und Aisne zurückweichen. Die
deutschen Truppen halten aber den sechsten Teil
Frankreichs besetzt und stehen in einer langen Schützen¬
linie vom Oberelsaß bis nach Ostende an der Nordsee,
schlugen bisher alle Angriffe der Feinde zurück und
hoffen mit Gottes Hilfe im neuen Jahre einen voll¬
ständigen Sieg zu erreichen. Die herrlichste und
großartigste Bekundung der Einmütigkeit des deutschen
Volkes in dem Weltkriege zeigte die erste Kriegs-
tagung des deutschen Reichstages am 4. August.
Aller Parteihader war verschwunden, es gab, wie
es auch der Kaiser Wilhelm in seiner Thronrede zur
Reichstagseröffnung ausgesprochen hatte, nur noch
Deutsche, und alle für eine energische Durchführung
des Krieges verlangten Vorlagen des Bundesrates
wurden ohne Debatte genehmigt. 5 Milliarden Kriegs¬
anleihe wurden sofort bewilligt, und seiner hohen
nationalen Aufgabe mit gleichen einmütigen Bewillig¬
ungen entledigte sich auch der deutsche Reichstag in
seiner zweiten Kriegstagung am 2. Dezember. Die
im In - und Auslands den größten Eindruck machende
Leistung des deutschen Volkes in diesem großen
Kriege war aber die glänzende Zeichnung der fünf
Milliarden Mark betragenden Kriegsanleihe. Da¬
durch wurde vor aller Welt kundgeben, daß Deutsch¬
land auch die wirtschaftliche Kraft in vollem Maße

, besitzt, um den Weltkrieg erfolgreich durchzuführen.

Drr Krieg.
Großes Hauptquartier,  31 . Dez. Bei der

Neujahrsfeier  des Großen Generalstabs im Großen
Hauptquartier hielt der Generalstabschefv. Falken¬
hayn  folgende Ansprache: „Wir weihen unser Glas
heute den Brüdern, die in der kalten Erde oder auf
dem Grunde des Meeres ruhen, den Kameraden, die
ihre Brust dem Feinde bieten, dem Kaiser, unfern
Lieben daheim und dem Frieden, der auf den Sieg
folgt!"

Frankfurt  a . M., 2. Januar. Großes Haupt¬
quartier: Im Anschluß an den Neujahrsgottesdienst
und die darauf folgende Parade fand im Großen
Hauptquartiereine Gratulationscour  der hier an¬
wesenden Offiziere statt, an der auch die Kriegs¬
berichterstatter teilnahmen. Der Kaiser  blieb vor
ihnen stehen und richtete an sie folgende Worte:
„Meine HerrenI Ich hoffe, daß Sie im neuen Jahr
recht viel Gutes zu berichten haben. Wir werden
nicht eher ruhen, als bis wir den endgültigen Sieg
erfochten haben." — Der Kaiser, der vorzüglich aus¬
sah, hatte diese Worte in lebhaftem und energischest:
Ton an die Berichterstatter gerichtet.

Berlin,  3 . Jan. (Amtl. WTB.) Generaloberst
von Moltke  wird für die Dauer des mobilen Ver¬
hältnisses zum Chef des stellvertretenden Generalstabs
der Armee, General der Infanterie z. D. Freiherr
von Manteuffel  wird unter Enthebung von der
Stellung als Chef des stellvertretenden Generalftabs
der Armme zum stellvertretenden kommandierenden
General des 14. Armeekorps ernannt.

Rotterdam,  31 . Dez. Wie der „Deutschen
Tageszeitung" aus Boulogne-sur-Mer gemeldet wird,
sind dort vorgestern und gestern große Massen von
Verwundeten aus der Front der Verbündeten an¬
gekommen, sodaß alle Lazarette überfüllt
sind. Das Publikum war erstaunt, wie stark der
Andrang der Verwundetentransporte war. Offiziere
erzählen, daß, als der Ansturm auf die deutschen
Stellungen durch ein vernichtendes Feuer der Ge-
sckütze und Maschinengewehreabgeschlagen worden
war. sich Flächen von 200 bis 300 Meter B-ecke
geradezu von loten und ve,mundeten Franzosen, Eng-
lä-ide'N und Bel :e n üde>ä! zeigten. Die De-lüste

auf seiten drr Verbündeten müssen schrecklich groß
sein.

Lyon,  3 . Januar. Der „Nouvelliste de Lyon"
meldet aus Fürnes,  die Bevölkerung von Furnes
und Coudekerq ie habe durch die letzten Beweisungen
durch deulsche Fliegerbomben schwer zu leiden gehabt.
Zahlreiche Menschen seien verletzt, mehrere getötet
worden. Die Bomben waren mit Schrapnellkuaeln
gefüllt, die die Mauern der Häuser durchlöcherten.

Köln , 2. Jan . (GKG.) Die „Köln. Ztg."
meldet aus Genf: Die hiesige neutrale Zeitung
„Guerre Mondiale" erhielt von unterrichteter Seite
eine Privatmeldung, daß eine neue französische
Armee, die in Paris gebildet wurde, gegenwärtig
nach dem Elsaß befördert werde, wo Joffre ein
großes Vorgehen beabsichtige.

Berlin,  2 . Jan . Aus Wien meldet das
„Berl. Tagebl.": Die Kriegsberichterstatterder
führenden Petersburger Blätter führen aus : Ein
Erfolg der deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen lasse sich nicht ableugnen, nämlich das
Vordringen gegen Warschau, von dem die Ver¬
bündeten nur noch etwa 25 Kilometer entfernt seien.
Man treffe auf Seiten der Verbündeten schon alle
Anstalten, die Belagerung in Angriff zu nehmen.

Berlin,  2 . Jan . Der Berichterstatter des
„Berl. Tagebl." auf dem galizischen Kriegsschauplatz
berichtet in seinem letzten Telegramm: Viele der
zuletzt eingebrachten russischen Gefangenen hätten
folgendes erzählt: Bei uns geht ein Flüstern durch
die ganze Armee. Wir wollen nicht weiter kämpfen,
nur bis zum Neujahr, unserem russischen Neujahr,
wollen wir kämpfen. Wenn es bis dahin nicht
besser geht, erheben wir uns kolonnenweise, wo wir
es nur können.

Berlin,  3 . Jan . (WTB .) Der „Berliner
Lokalanz." meldet aus Kopenhagen: Die „Daily
Mail " berichtet aus Petersburg, der Kampf um
Warschau habe begonnen. In unmittelbarer Nähe
der Stadt sei eine große Schlacht im Gange. Die
Deutschen zögen bedeutende Verstärkungen heran
und beiderseits werde mit größter Erbitterung ge¬
kämpft. Warschau wurde wiederholt von deutschen
Luftschiffen und Flugzeugen bombardiert.

Paris,  3 . Jan. (WTB.) Der „Tewpr" ver¬
öffentlicht eine kurze Uebersicht  der Kriegsereig-
niffe bis Ende 1914 und schreibt: Die Kriegserklärung
Oesterreich-Ungarns an Serbien hatte die Neutralität
Italiens zur Folge. Dagegen setzte der Einfall in
Belgien England in Bewegung, das sich auf Belgiens
und also auch auf unsere Seile stellte. Der deutsche
Plan mißlang, trotz des anfänglich glänzenden An¬
scheins. Frankreich ist noch länge nicht nieder-
gefchmettert. Hindenburg ist zur Defensive in Polen
gezwungen, wo sich eine so zahlreiche Armee nicht
lange wird halten können. In den Karpathen und
in Galizien wurden die Oesterreicher und Ungarn
geschlagen. Alle Bemühungen, Przemysl zu retten,
waren vergeblich. Wir glauben, daß der Vormarsch
der russischen Armeen schließlich unter guten Be¬
dingungen wieder ausgenommen werden kann. Diese
kurze Fassung der Lage erlaubt uns, trotz der Trauer
der gegenwärtigen Stunde, alle unsere Hoffnungen
für die Zukunft zu bewahren. — (Notiz des WTB.:
Der „Temps" muß natürlich aus allen Kelchen
Honig saugen, um seine Leser bei Laune zu er¬
halten. Daß er sich erlaubt, mit der Wahrheit so
umzugehen, beweist, in welcher Unwissenheit die Fran¬
zosen erhalten werden.)

Bern,  3 . Jan. (WTB.) In seiner Neujahrs-
betrachtung über die Kriegslage  stellt der„Bund"
fest, daß Rußland, Frankreich und England heute
nach 5 Monaten bereits alles verfügbare Material
eingesetzt boben dürsten. England könne im Frühling
mit neuen Truppn aullriten, die freilich sein treff¬
liche» Feldbeer o>: Au- bildung nicht entfernt erreichien.
Der Dreiverband h be also das Höchstmeß mil'-
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tärischer Bereitschaft bereits überschritten, sofern
Japan nicht eingreife. Oesterreich-Ungarns Truppen
hätten sich vorzüglich gehalten. Deutschland überrasche
durch die Unrrschöpflichkeit seiner Reserven. Noch
sei im Innern des Landes an Nachschüben kein
Mangel. An Offizieren und Kriegsmaterial fehle
es nicht.

Köln,  2 . Jan . (GKG.) Der Neapeler
„Matino" wendet sich in seinem Neujahrsartikel
heute in heftigen Worten gegen das „Alkoholdelirium
der Deutschenhetze'", wie sie mit einer Flut von
Lügen von einem Haufen Gewissenloser betrieben
werde und warnt vor dem Wahn, daß Italien nur
einen Finger zn rühren brauche, um den deutschen
Moloch niederzuwerfen und die Demagogie des
Westens wie den Zarismus zu retten. In seinem
Rückblick auf den bisherigen Verlauf des Krieges
drückt der „Matino" seine höchste Bewunderung
aus für die Kraft und Einheit Deutschlands und
erinnert an die nur durch Deutschlands Hilfe voll¬
endete Einheit Italiens . Warum sollte Italien
also Deutschland hassen? Bald werde auch in
Rußland lund Frankreich die Ueberzeugung durch¬
brechen, daß sie nur für die englische Weltherrschaft
kämpfen und bluten; dann werde der zweite Akt des
Weltkriegs beginnen, ein Kampf gegen England mit
veränderter Rollenbesetzung und dann erst käme
auch für Italien die Stunde der Entscheidung.
Bis dahin soll Italien nur den Aufreizungen der
Pharisäer widerstehen.

Konstantinopel,  2 . Jan . (WB .) Es läuft
das Gerücht um, das türkische Heer fei in Ardathan,
einer Stadt 80 Kilometer im Innern des Kauknsus,
eingezogen. „Terdschuman-i-Hakikat" versichert, die
gleiche Nachricht aus authentischer Quelle erfahren
zu haben. Die Besetzung der Stadt habe vorgestern
stattgefunden.

Kopenhagen,  3 . Jan . Aus Athen kommt,
nach der „Deutschen Tageszeitung" die Meldung, daß
die türkische Heeresleitung überzeugt sei, daß die
Verbündeten einen großen Angriff auf die Dar¬
danellen  vorbereiten. Die Türken befestigen daher
noch fieberhaft ihre Festungswerke an den Darda¬
nellen.

Amsterdam,  2 . Jan . Ueber den Untergang
des Linienschiffes„Formidable" werden noch keine
näheren Einzelheiten bekanntgemacht. Eine Reuter¬
depesche aus London enthält nur die für das englische
Publikum trostreiche Mitteilung, daß Churchill vor
kurzem im Unterhaus daran erinnert habe, daß
England es sich leisten könne, jeden Monat einen
Ueberdreadnougth einzubüßen, ohne daß feine
Uebermacht zur See dadurch beeinträchtigt würde.

Berlin,  3 . Jan . (WTB .) Die „Tägliche
Rundschau" berichtet aus Wien, daß nach einer
Meldung des „Wiener Tageblatts" aus Messina
das französische, in der Otrantostraße torpedierte
Admiralschiff„Courbet", vor Valona gesunken ist.
Der Admiral und der größte Teil der Besatzung ist
ertrunken.

Berlin,  3 . Jan . (WTB .) Nach einer Mel¬
dung des „Berl. Lokalanz." aus Kopenhagen stieß
der dänische Dampfer „Holme", mit Baumwolle
nach Kopenhagen unterwegs, in der Nordsee auf
eine Mine und sank. Die Besatzung wurde von
einem englischen Dampfer gerettet und nach New-
Castle gebracht.

London,  2 . Jan . (WTB .) Reuter meldet:
Sechs neue Armeen  zu je drei Armeekorps sind
gebildet worden.

Kopenhagen,  2 . Jan . (GKG.) Einer
Petersburger „Wremja"Meldung aus Tokio zufolge
wurde in Tokio  der Ausnahmezustand erklärt.
Der Mikado habe dem Ministerium sein kaiserliches
Vertrauen ausgesprochen, womit das Verbleiben
Japans an der Seite des Dreiverbands während
der Kriegsdauer verbürgt werde.

Basel,  3 . Jan . (WTB .) Die „Baseler Nach¬
richten" melden: Bei einer Exportfirma in Turin
sind 400 000 Uniformen beschlagnahmt worden, die
für Serbien bestimmt waren, da ihre Ausfuhr eine
Umgehung des Ausfuhrverbots für Wollstoffe darstellt.

Berlin,  3 . Jan . Aus Amsterdam wird der
„Täglichen Rundschau" gemeldet: Die Londoner
„News"  meldet zensiert. In Kamerun  behaupten
die Deutschen  noch erfolgreich ihre eingenommenen
Stellungen. Die Engländer stehen noch bei Majuba.
Der erwartete Aufstand der Eingeborenen ist aus-
geblieben.

Rotterdam.  2 . Jan . (GKG.) Nom 1. Januar
des neuen Jahres ab ist der gesamte belgische
Eisenbahnverkehrvon den deutschen Behörden im
vollen Umfange ausgenommen worden. Etwa 3000

Eisenbahnbeamte und -Bedienstete deutscher Ver¬
waltungen sind in den letzten Tagen nach Belgien
abgegangen.

Berlin,  2 . Jan . Die „Vossische Zeitung" be¬
richtet: Der älteste Sohn des Reichskanzlers, August
Friedrich von Bethmann Hollweg,  von dem
gemeldet war, daß er gefangen genommen sei, ist
auf dem östlichen Kriegsschauplatz gefallen.  Am
Anfang des Krieges war er als Vizewachtmeister des
Breslauer Lnbkürassier-Regiments, sbri dem er auch
sein Jahr abgedient hatte, ins Feld gezogen und
war bald zum Leutnant der Reserve befördert worden.
Ec ist auf einem Patrouillenritt gefallen. Als der
Reichskanzler anfangs Dezember in Berlin war. be¬
fand er sich noch in Ungewißheit über das Schicksal
seines ältesten Sohnes, und es bestand die Hoffnung,
daß er vielleicht verwundet in die Hände der Russen
gefallen wäre. Nun hat sich leider herausgestellt,
daß diese Hoffnung trügerisch war, und er offenbar
auf der Stelle getötet worden ist.

Berlin.  30 . Dez. (WTB .) Da in den Weih-
nachtstagen die Beobachtung gemacht werden konnte,
daß die an die Bevölkerung gerichtete Mahnung,
den Verbrauch an Backwaren  zu beschränken,
nicht die gebührende Beachtung gefunden hat, so
sollen die bisher getroffenen Maßnahmen zur sog.
Streckung unserer Getreidevorräte, wie wir hören,
eine Verschärfung erfahren, insbesondere sowohl hin¬
sichtlich des Zufatzes von Roggen- bezw. Kartoffel¬
mehl zu Backwaren als auch hinsichtlich der starken
Ausmahlung des Mehles. Unbedingt erforderlich
erscheint es aber außerdem, daß jedermann sich
strengste Sparsamkeit mit dem Brot zur Gewohnheit
macht und namentlich seinen Verbrauch an Weißbrot
und Kuchen einschränkt oder ganz darauf verzichtet.

Dresden,  2 . Jan . Dresden zeichnete 100 000
Mark für die Hindenburgspende.

Was unsere Feinde  und der ihnen geneigte
Teil der „neutralen" Presse alles zusammenlügen,
dafür wieder ein kleines Beispiel. Vor uns liegt
eine Nummer des „Newyork-Harald", die von einer
in den deutschen Schützengräben Westflanderns an¬
geblich ausgebrochen Typhusepidemi« berichtet. Dann
heißt es wörtlich: „Nach den vorliegenden Nach¬
richten will es scheinen, daß die Truppen in dem
ganzen Landstrich von Gent. Brügge und Brüssel
bis zur See von der Krankheit verwüstet werden.
Unter den Opfern ist ein Sohn des Königs von
Württemberg".

Württemberg.
Stuttgart,  2 . Jan . Für die „Hiudenburg-

spende", die den Kämpfern der Armeen im Osten
zu gut kommen wird, haben die bürgerlichen Kollegien
am 30. v. Mts . einen Beitrag von 25000 Mark
bewilligt.

Stuttgart,  2 . Jan . Der 14 jährige Sohn
des zur Zeit im Felde stehenden Kraftwagenführers
Kugel  in Cannstatt spielte am Neujahrsmorgen mit
einem Revolver. Die Waffe entlud sich und die
Kugel drang dem Jungen in die Brust, sodaß der
Tod sofort eintrat

Balingen,  2 . Jan . Bei der Vürgerausschuß-
wähl war die Beteiligung flau, von 567 Wahl¬
berechtigten haben nur 33 abgestimmt. Es fand
keinerlei Wahlagitation statt.

Kus StaSt, Bezirk unS Umgebung.

Auszug aus der Württ.  Verlustliste Nr. 87.
Landwehr-Jnf .Regt. Nr. 119.
3 Bataillon, 12. Kompanie:

Unteroffizier Wilhelm Bacher, Birkenfeld, schw. verw.,
linker Arm.

Grenadier-Regt. Nr. 123, Ulm.
1. Bataillon, 1. Kompanie:

Leutnant d. R. Hermann Eisele, Wildbad, l. verw.,
linkes Bein und linke Hand.

Landwehr-Jnf .Regt. Nr. 124.
2. Bataillon, 6. Kompanie:

Landwehrmann Karl Jauch, Calmbach, l. verw.,
rechte Hüfte und Kopf.

Reserve-Feldartillerie-Regt. Nr. 26.
3. Batterie:

Kanonier Adolf Eitel. Wildbad. l.verw., Kopfu.Bein.
Berichtigungen:

Zu Verlustliste Nr. 51.
Jnf .Regt. Nr. 125, Stuttgart.

10. Kompanie:
Reservist Paul Albert Bester, Birkenfeld, bisher

vermißt, verw., rechter Arm.
Reservist Karl Kusterer II , Ottenhausen, bisher ver¬

mißt. war verw., rechter Arm.

Zu Verlustliste Nr. 68.
Jnf .Regt. Nr. 125, Stuttgart.

4 Kompanie:
Reservist Michael Stahl , Jgelsloch, bisher vermißt,

_ verw., linke Hand.

Auszug  aus der Zusammenstellung der in den
Verlustlisten der nicht württembergischen Heeres-
kontingente, sowie der Marine verzeichneten Würt-
temberger  im Staats anzeiger vom 29. Dezember
Nr. 308:

Res.Jnf .Regt. Nr. 240, Rastatt.
6. Kompanie:

Musketier Karl Franz Bauer, Langenbrand, bisher
vermißt, verw.

Dem Major Lägeler  von Neuenbürg, Bataillons¬
kommandeur im Jnf .Regt. 124, wurde der Kronen¬
orden mit Schwertern verliehen; seinem jüngeren
Bruder, dem Hauptmann Lägeler,  Kompaniechef
im Res.Jnf .Regl. 121, der Friedrichsorden1. Klaffe
mit Schwertern. Beide sind Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse. _

Neuenbürg,  29 . Dez. Die beute erschienene
Nummer 10 (Okt.—Dez. 14) der Blätter des Württ.
Schwarzwatdvereins „Aus dem Schwarzwald"
enthält eine Ehrentafel  der im gegenwärtigen
Kriege im Felde gefallenen oder an Wunden ge¬
storbenen Mitglieder des Württ. Schwarzwaldvereins.
Von den Worten, mit denen sich die Vorstandschaft
des Vereins an der Spitze des Blattes an die Mit-
glieder wendet, erwähnen wir:

„Vieles ist über unser Volk dahingegangen, seit die letzte
Nummer unseres Bereinsblatts erschienen ist. viel Großes
und viel Schweres. Schlachten sind geschlagen worden, wie
sie die Weltgeschichte bisher nicht gekannt hat ; Ströme von
edlem deutschen Blut sind geflossen, wir alle hoffen nicht
umsonst; Opser, unerhört große, sind gebracht worden, wie
sie nur ein zum Aeußersten entschlossenes Volk darzubringen
vermag. Noch ist kein Ende abzusehen, wann dieses
fürchterliche Ringen ein Ende nehmen soll. Nur das steht
für uns Deutsche fest, daß wir durchhalten müssen und
daß wir durchhalten werden bis zum siegreichen Ende, das
uns einen ehrenvollen Frieden aus Menschenalter hinaus
sichert. Unser Vereinsgebiet, der Schwarzwald, ist bis heute
behütet geblieben und wird, so wie die Kriegslage jetzt sich
gestaltet hat, menschlicher Voraussetzung nach für die Dauer
dieses Weltkrieges behütet bleiben vor jedem feindlichen
Einsall und vor den unfehlbar damit verbundenen Greueln.
Heißer Dank dafür steigt in unseren Herzen auf ; wir schulden
ihn vor allem unseren tapferen Kämpfern in den Vogesen
und im oberen Elsaß, deren heldenmütigem Verhalten es
bisher stets gelungen ist. die immer wiederholten Vorstöße
des Feindes zurückzuweisen. In den Regimentern, denen
dort die Grenzwacht übertragen war und die sie noch dort
zu versehen üaben, liehen in großer Zahl die Söhne des
württembergischen und badischen Schwarzwalds, und schon
mancher von ihnen hat sein Herzblut vergossen im müh¬
seligen, heimtückischen Busch- und Gebirgskampf. In einem
Verein wie dem unsrigen, der sich vor allem auch die Pflege
der Heimat und der Heimatliebe zur Aufgabe gestellt har,
wird man in allen Kreisen die weltgeschichtliche Bedeutung
des Riesenkampfes, in dem wir mitten drin stehen und in
dem es in erster und in letzter Linie um nichts anderes sich
handelt als eben um unsere deutsche Heimat mit ihren
tausendfältigen Beziehungen zum Leben jedes einzelnen,
besonders lebhaft empfinden und zu würdigen wissen."

Pforzheim,  28 . Dez. Daß bei der Berechnung
der Grundstückwertzuwachssteuer manchmal auch zu
scharf verfahren wird, zeigt das Beispiel eines Land¬
wirts E. von Brötzingen. Dieser war von der
Strafkammer zu 1000-/A Geldstrafe verurteilt worden,
weil er für Grundstücke, die er um mehrere tausend
Mark höher verkauft hatte, als der Ankauf betrug,
den Wertunterschied nicht versteuerte. E. berief sich
darauf, daß er die Grundstücke durch eigenes Ver¬
dienst im Werte gesteigert habe, indem er sie mit
eigener Abfuhr-Erde auffüllte. Das Gericht war
aber der Ansicht, E. hätte die Erde doch irgendwohin
abführen müssen, es sei also kein besonderes Ver¬
dienst. das er sich um die Grundstücke erworben
habe. Der Verurteilte beruhigte sich bei diesem
Bescheid nicht, sondern wandte sich an das Reichs¬
gericht. Dieses hob das Urteil auf und in einer
neuen Strafkammerverhandluüg erfolgte nunmehr
Freisprechung. — Die vielen Ausflügler« in den
nördlichen Schwarzwald bekannte Sägmühle im
idyllischen Größeltal unweit Neuenbürg, die im April
abbrannte, soll wieder aufgebaut werden.

Der Dank der Pioniere vom Felde!
Die. Bitte der württ. Pioniervereine um Liebes¬

gaben hatte den erfreulichen Erfolg, daß nicht nur
die außerhalb, sondern auch die innerhalb des XIII.
(Württ.) Armeekorps stehenden württembergischen
Pionierformationen mit reichlichen Gaben bedacht
werden konnten. Darum ist auch die Freude der
Empfänger eine vollkommene und der Dank der
einzelnen Pioniere und sämtlicher Pionierkompanien
ein wirklich herzlicher. Wie wir durch solche Zeichen
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125, Stuttgart,
npanie:
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unserer Liebe zur Erhaltung der guten Stimmung
und des Mutes unserer tapferen Krieger und da¬
durch zur Erkämpfung des Sieges beitragen, das
mögen die folgenden Worte aus Dankschreiben der
Kompanieführer zeigen: „Wir mußten nur staunen
über die wertvollen Beweise Ihrer großen Anhäng¬
lichkeit. über die Fülle von Gaben und die Opfer¬
freudigkeit in der Heimat, die wir nur durch treue
Pflichterfüllung aufwiegen können, woran wir es
aber auch nicht fehlen lassen. W r freuen uns über
die Anerkennung, die unserer Tätigkeit zu teil wird
und sind stolz. Pioniere zu sein, die mit ihren
Hand- und Gewehrgranaten, Wurfminen usw. gesucht
und gesckätzt sind. Die Stimmung ist hier trotz der
großen Verluste recht gut.

Eine der Kompanien bringt ihren „Dank an
die Heimat"  in folgendem Gedicht zum Ausdruck:

In Feindesland auf treuer Wacht
Für Vaterlands Ehr und Deutschlands Wacht
Steh'n schwäb'sche Pioniere.
Da kommt der fernen Heimat Gruß
Die Gaben all' im Uebeifluß
Von lieber Hand gespendet.
Ihr deutschen Frau'n und Mägdelein
Sollt unseres Danks versichert sein,
Gott lohn Euch Eure Liebe!
Der Mann im Feld, die Frau zu Haus.
Sie all' vereint in Kampf und Strauß.
So muß der Sieg uns werden!
Drum Vaterland magst ruhig sein.
Wir weichen nicht, wir hauen drein.
Daß Gott zum Sieg uns führe
Uns schwäb' sche Pioniere!

ex Wir daheim.
Was können wir daheim in solchen Tagen,
als Wunden lindern, um die Toten klagen,
als denen helfen, die das Leid getroffen?
Was weiter noch, als harren, bangen, hoffen?
Wir können Fehde jedem Kleinmut künden,
uns tapser unsern Tapferen verbünden,
daß tragend hin und her die Kräfte fließen,
sich wie ein Panzer um uns alle schließen.
Wir können allen Feindestücken wehren,
daß unser Heiligstes sie nicht versehren;
daß sich in diesem blut'gen Bad nur stähle
das Beste unsres Volkes, die deutsche Seele!

Hermann Werner.

Nagold.  Die Redaktion des „Grs." bringt in
ihrem Blatt folg. Notiz: Wir bitten dringend, von
der Zusendung von „Gedichten" oder ähnlichen Er¬
zeugnissen abzusehen, da wir solche nur unter be¬
stimmten Voraussetzungen aufnehmen, die übrigen
aber bei der erschrecklich großen Zahl der Einsen¬
dungen nicht zurücksenden können. Die letzteren
werden nur bei Entrichtung der Anzeigengebühr im
Inseratenteil ausgenommen!

Telegramme des Wolsf'schenBüros
an den„Enztäler".

(WTB .) Den 2. Jan . 3.00 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier, 2. Jan ., vorm. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen in

und an den Dünen nördlich Nieuport wurden ab¬
gewiesen.

In den Argonnen machten unsere Truppen auf
der ganzen Front weitere Fortschritte. Heftige
französische Angriffe nördlich Verdun sowie gegen
die Front Ailly—Apremont, nördlich Commercy,
wurden unter schweren Verlusten für die Franzosen
abgeschlagen, 3 Offiziere, 100 Franzosen gefangen
genommen. Es gelang unseren Truppen hierbei,
das heiß umstrittene Bois-Brulee ganz  zu nehmen.
Kleinere Gefechte nördlich Saarburg hatten den sür
uns gewünschten Erfolg.

Die Franzosen beschießen in letzter Zeit systematisch
die Orte hinter unserer Front. Im Unterkunfts¬
raum einer unserer Divisionen gelang es ihnen,
50 Einwohner zu töten.

Die französischen amtlichen Berichte meldeten,
daß die Franzosen im Dorfe Steinbach Schritt für
Schritt vorwärts kämen. Von Steinbach ist unserer¬
seits kein Haus verloren. Sämtliche französiche
Angriffe auf den Ort sind zurückgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Ostpreußischen Grenze ist die Lage un¬

verändert. Oestlich des Bzura- und Rawka-Abschnitts
gingen unsere Angriffe bei einigermaßen günstiger
Witterung vorwärts.

In Polen ist östlich der Piliza keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Den 2. Jan ., 4.40 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier , 3. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Vor Westende erschienen gestern mittag

einige von Torpedobooten begleitete feindliche
Schiffe, ohne zu feuern. Auf der ganzen
Westfront waren Artilleriekämpfe. Ein feind¬
licher Jnfanterieangriff erfolgte nur nord¬
westlich St . Menehould, der unter schwersten
Verlusten für die Franzosen abgeschlagen wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen und im nördlichen Polen

keine Veränderung. In Polen, westlich der
Weichsel gelang es unseren Truppen nach
mehrtägigem hartem Ringen den besonders
stark befestigten Stützpunkt der russischen
Hauptstellung Borzymow zu nehmen, dabei
1000 Gefangene zu machen und6 Maschinen¬
gewehre zu erbeuten. In drei Nachtangriffen
versuchten die Russen Borzymow zurück¬
zugewinnen; ihre Angriffe wurden unter
großen Verlusten für sie abgewiesen. Auch
östlich Rawa kam unser Angriff langsam
vorwärts. Die in den russischen Berichten
mehrfach erwähnten russischen Erfolge bei
Jnowlodz sind glatt erfunden. Sämtliche
russischen Angriffe in jeder Gegend sind sehr
verlustreich für die Russen abgewiesen und
gestern nicht mehr wiederholt worden. Im
übrigen ist die Lage östlich der Pilitza un¬
verändert.

Oberste Heeresleitung.

(WTB .) Den 4. Jan ., 5.40 Uhr vorm.
Berlin. (Amtlich .) Am 1. Jan., 3 Uhr

vormittags, hat eines unserer Unterseeboote,
wie es durch Funkspruch meldet, im Englischen
Kanal, unweit Plymouth, das englische Linien¬
schiff„Formidable" durch einen Torpedoschuß
zum Sinken gebracht. Das Boot wurde durch
einen Zerstörer verfolgt, aber nicht beschädigt.

Stellbertretender Admiralstabschef;
v. Behncke.

Letzte Nachrichten u.
Den 4. Januar 1915, mittags.

Genf. (Privattel .) Infolge geschickt vereinigter
! und hartnäckig durchgeführter Tag- und Nachtangriffe
! sind die erheblichen deutschen Vorstöße bei Arras—
! Albert und Roye, sowie die Vebesserung der deutschen
: Stellungen im Woewre-Gebiet und auf den Maas¬

höhen höchst erfolgreich gewesen. Gegen unsere
schwere Artillerie in der Umgebung von Reims

i sind erbitterte Kämpfe im Gange.

! Amsterdam. (Prioatt .) Nach dem Handels-
! blaad sind wieder neue deutsche Truppen in Belgien
, angekommen. Eine große Anzahl sei nach Brüssel
^ gesandt worden.
! London. (Priv .-Tel.) Nach einer Meldung

der „Times" aus Warschau seien an der Ostfront
6 deutsche Armeekorps plötzlich verschoben worden.
Die Russen geben sich infolgedessen der Hoffnung
hin, daß die Franzosen in Belgien einen derartigen
Druck ausgeübt hätten, daß dort Verstärkungen
nötig seien.

Pretoria. (Privattel .) Die Regierung Hai
, alle waffenfähigen Männer des 1. und 2. Aufgebots
! in ganz Transvaal unter die Waffen gerufen. Amt¬

lich wird die Maßregel damit begründet, daß aus
Deutsch-Südwestafrika fortwährend Angriffe auf das
südafrikanische Bundesgebiet gemacht würden.

verwenSet „RrLUZ- pfennig "-Ularken
:: auk Briefen, Karten usw. ::
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Bekanntmachungen uni
K. Höeramt Muenöürg.

Dir Orlsbrhörden
werden darauf hingewiesen, daß von jeder Feldbereinigrmg oder
Feldweganlage, welche durch freiwillige Uebereinkunft der be¬
teiligten Grundbesitzer zu Stande gekommen ist, in Gemäßheit
des Z 1 der Minist.Verf. vom 19. Juli 1886, Reg.Bl. S . 253,
der K. Zentralstelle für die Landwirtfchrft, Abteilung für Feld-
bereiniguug, durch Vermittlung des Oberamts Anzeige zu er¬
statten ist.

In diesen Anzeigen ist über nachstehende Punkte Auskunft
zu geben:

1. Name des betreffenden Markungsteils;
2. Art des Unternehmens, ob Feldweganlage oder Feld¬

bereinigung, letzterenfalls ob ohne oder mit Zusammenlegung;
3. Zeit der Ausführung:

4. Größe der bereinigten oder mit Wegen versehenen Fläche;
5. Fläche der neuangelegten Wege;
6. Kosten des Unternehmensa) für die Beteiligten, b) fürdie Gemeinde.

Bemerkt wird, daß nach Art. 1 des Gesetzes über die
Feldbereinigung vom 30 März 1886 (Reg.Bl. S , 111) unter
Feldbereinignug jede Aenderung bezw. Neuanleguug von Feld-
wegen behufs besserer landwirtjchaftlicher Benützung des Grund
und Bodens oder jede neue Feldeiuteilnug zu verstehen ist.

Die Ortsbehörden, in deren Gemeinden im Jahre 1914
derartige Feldbereinigungen ausgeführt worden sind, werden be¬
auftragt, hierüber bis 15. Januar Bericht zu erstatten.

Fehlanzeigen sind nicht erforderlich.
Den 2. Jan . 1915. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.
Schöne, sommerliche

mit Garteuanteil bis 1
zu vermieten.

Jak. Lehrer, Windhos.

April

Höfen.
Ein schönes

hat zu verkaufen
Marie Schäfer Wwe.



K. GöemrnL Neuenbürg«
Zuwendungen

aus der Köuig-Karl-Jubiläums-Stistung.
Nach der Bekanntmachung der Verwaltungskommijsion der

vorbezeichneten Stiftung vvm 9 Dezember 1914 (Staatsanzeiger
Nr. 296) können aus den verfügbaren Mitteln dieser Stiftung
auf den 25. Juni 1915 gemäß Z 1 Ziff. 1 d und o, 2, 3 . 5
und 6 des Stiftungsstatuts Zuwendungen der folgenden Art
gewährt werden:

1. Beiträge zur gemeinschaftlichen Beschaffung landwirtschaft¬
licher Maschinen;

2. Zuwendungen an besonders belastete Orts -Viehversicherungs¬
vereine;

3. Beiträge zur Unterstützung des Kleingewerbes, insbesondere
zur Beschaffung von Triebkräften und Maschinen;

4. Beiträge zur Unterstützung bestehender oder zur Einführung
neuer Hausindustriezweige oder zur Gewinnung oder Er
Haltung sogenannter Fabrikfilialen in armen Gemeinden
des Landes;

5. Reisestipendien an besonders befähigte junge Leute des
kaufmännischen und technischen Berufs zum Zweck ihrer
weiteren Ausbildung oder zur Pflege und Erweiterung
der württembergischen Handelsbeziehungen an Mittelpunkten
der Industrie öder in den für d e heimische Gütererzeuguna
in Betracht kommenden Aussuhrgebietcn;

6. Verleihung der Medaille der König- Karl - Jubiläums
Stiftung für tüchtige (männliche und weibliche) Arbeiter
und Bedienstete (ausgenommen weibliche Dienstboten)
welche in einem und demselben Geschäfte oder Betriebe
langjährige, treue und ersprießliche Dienste geleistet haben
Die von den gewerblichen Arbeitern als Voraussetzung der

Verleihung der König-Karl-Jubiläums-Medaille zu verlangende
ununterbrochene Dienstzeit in demselben Betrieb ist auf 35 Jahre
herabgesetzt worden und wird vom vollendeten 18. Lebensjahr ab
berechnet. Soweit jedoch die frühere Berechnung der Dienstzeit
(38 Jahre vom 14. Lebensjahre an) im einzelnen Fall für den
Bewerber günstiger sein sollte, wird diese angewendet.

Gesuche um Zuwendungen der in den Ziff. 1—4 und 6
genannten Art sind durch Vermittlung des Oberamts einzu¬
reichen, Gesuche um Reisestivendien(Ziff. 5) können unmittelbar
bei der Berwaltungskommission der Stiftung (K. Ministerium
des Innern in Stuttgart ) angebracht werden.

Wer ein Verleihungsgesuch einreichen will, hat sich zuvor
über die Grundsätze, welche bei der Verwilligung beobachtet
werden, sowie über die für den Inhalt und die Einreichung der
Gesuche getroffenen näheren Bestimmungen durch Erkundigung
beim Oberamt oder bei dem Stadtschultheißenamtoder Schult¬
heißenamt seines Wohnorts zu unterrichten.

Näheres kann aus den Bekanntmachungen im Amtsblatt
des K. Ministeriums des Innern vom Jahr 1906 S . 376 und
378 ff. und im Staatsanzeiger von 1914 Nr. 296 ersehen werden.

Sämtliche Verleihungsgesuche, auch soweit sie bei dem
Oberamt anzubringen sind, müssen bei der Verwaltungskommission
der König-Karl-Jubiläums-Stistung (K. Ministerium des Innern)
spätestens am 15. Februar 1914 einkommen.

Die Berwaltungskommission behält sich übrigens vor , die
Verwendung der Stistungsmittel für einzelne der vorbezeichneten
Zwecke mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse bis zu einem
späteren Zeitpunkt zu verschieben.

Den 16. Dez. 1914. Oberamtmann Ziegels
K. GöeramL MuenSürg

Maul - und Klauenseuche
in Gochsheim.

In Gochsheim , Bez.Amts Breiten, ist die Seuche aus
gebrochen(Viehbestand des Landwirts Karl Schäfer)

Den 2. Jan . 1915 Oberamtmann Ziegels.

Conweiler, den4. Januar 19l5.

ToSes - kllnzsig «.
Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir die traurige Nachricht, daß
meine liebe Gattin , unsre treubesorgte
Mutter , Schwester, Schwiegertochter,
Schwägerin und Tante

Frau Luise Jälk
geb. « iirkle

im 45. Lebensjahre nach langem schwerem Leiden
am Samstag abend 8 Uhr durch einen sanften Tod
in die Ewigkeit abbcrufen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ernst Jäckz. „Ochsen" mit seinen3 Kindern.

Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.

Idvdvl , 3. (sanuar 1915 .

Ltatt .jeder döLonäsren

Verwandten , Lreunden und Bekannten die überaus sestmer?-

lieste blaebrielil , dass unser inniZsskAellebter und unverAesslieber
8obn, Bruder, ZeliwaZser und Onkel

Unitzi-oliiriöf lioi-kosoi-vo im lnl.kegi.121,10. Kompanie
infolge 3einer um 18. Dezember erlittenen Verwundung um 23 .
Dezember , vorm . 8.30  im Leldlararekt 3 den Bleldentod fürs

Vaterland geworden i8t und am Aleieben d'age , nacbrn . 3 Olm
im Oarten de 8 LlofZukes L^warvcin (Russland ) beerdigt wurde.

Oer BrauerAokkssdiensk iindet am LrscbeinunAskesk, vorm.
10  Olm stakt.

In tielem Lebmerx:

Hz »<' !<« »' . OoBbauer -Obrnann , mit brau.
geb . Waeker , mit (Batten , Wildbad.

Hr »l ! MfsvlLSik , Banker , mit brau , Klew-Vork.
HVs .vIrvi ' , Lebloser , mit brau.

Mir »» Irvidvr ?, geb . Waeker , mit (Batten.
I )» »»»»» HVrrviLvr .

^robneli , 2 . lanuar 1915.

Bür dio vielen Beweise llerrlielrer leilnalune,
weleöe wir bei dem so trüben Bocke unseres
lieben Lobnes, Bruders und blellen

Lim! Lsrlsed
Lsfrsitsr beim InfLntorie-krtzgimsni 126
erkabren durften , insbesondere dem verebrl.
LänZerbund kür den erbebenden Besang , dem
Niiitürverein und Burnverein, den Loldaten vom
Bezirks - Lrankenbaus Neuenbürg und kür die
so überaus rmblreiobe Begleitung 2Useiner letzten
Bubestätte von nab und kern, sowie kür die
Kranzniederlegungen am 6rabe seitens der Vereine
spreeben biemit ibren tiekgeküblten, berrliebstsn
Bank aus

die tiektrauernden Hinterbliebenen:

Oie Litern Linst Lertgeff u. ? rau , geb . Wild
mit ibren Lindern.

Oie Bants ? 3UÜN6 OeilNkr , geb . Wild.

Mdt Ue,
Hände , Schweiß ufw.

h ilcn rasch mit
Liaso!-Hei!salbe,

a 20 und 40 Pfg. ê hältlich in
den Apotheke».

Neuenbürg . '
Heute Montag

Metzel-
Suppe

in der „Souue ".

Kartoffel
mehrere Waggons, sucht

>zu kaufen, z. B. Speise magnum
!(>sandgebaut) , ferner zur Daat
!garantiert reinsortierte frühe
Kaiserkrone», frühe Rosen und

Wandere späte Sorten.
^ Offerten nimmt entgegen
' Anton Kramer

Meckenbeuren (Württemberg)
Telefon 16.

ÄN Frankreich stehet aus der Brück'
A Der deutsche Landsturmmann.
Er schaut mit scharfem, festem Blick
Hinaus ins Feindesland.

Auf Posten stehet er 2 Stunden,
Die fallen ihm nicht schwer;
Doch eins, was er empfunden.
Sein Heim, das fehlt ihm sehr.

Er sieht des Feindes Kinder Not,
Teilt oft mit frohem Sinn
Sein letztes Stücklein Brot
Mit Feindes Weib und Kind.

Zu lindern dieser Armen Not,
Das liegt in seinem Sinn;
Behüte Du, wein lieber Gott,
Mein teures Weib und Kind'.

Offizielle "WU

Rotclmiy-Psikarte
a 1V <ff,

MrttmkW Urslkil
12S« K1inst,er-PostI>ntm 'f.Ls»"« >«.

zus. 1 . 5 « . 1 St . 15 «ff lDie Pflicht ruft zu: Es gehet nicht!
, , . ' ^ Fürs teure Vaterland must' sein!!!

. « . s.
( . Möii OüHhüüämW . aus Calmb., auf Wache am lo . 12. 14.

Es ist so kalt und schneit zu sehr,
^Der Gedanke in ihm erwacht,
lDer heilige Abend kam daher,
Er stand in sinstrer Nacht.

Druck und Verlaa der ch-n Buchdrucks- Nerantwnrtlich-r NednkieurC. Meeb  in Neuenbüra.

Erscheint
Montag , Mittwoch

Freitag und Samsti
Met , vierteljShrl.

kr Neuenbürg ^ I.i
Vnrch die Post bezog,
Kn Vrts - und Nachb
MZ .Verkehr I .i
Km sonstigen inlLi
Verkehr ^ 1.40; hi,
je 20 Bestellgeli

Msnnement» nehmen
A-fl»nstalten und ssostbi

jederzeit entgegen.

4.

D
Der ^

England, dal
gegenwärtigenK
Neutralität Belgi
gezogen, nur um
unzählige Male i
Zeit seit Beginn
brutalsten Weise
So nimmt es siä
hoher See anzä
neutrale Länder
griff der Kriegsko
nahmen, ohne de
tigung. Ein Ln
Engländer kann
Unglück gestürzte

Den Gipfel
lischen Kriegsgeb,
die englische Regi
den Krieg zu ve,
Bild der deutsch
englischen Bevölk
einem offiziellen
Kriegsgebete:
das Unrecht, ohne
ihnen klar, daß
von dir ausgeht,
jenigen, die das
umkommen sollen
dienstes wird in
üblichen Gebeten
betet: „Herr G
gebetet, aber get>
nun auch für u
Geist des deutsche
du Haft den deuts
mord zu begehen,
genug sein und s

Wahrlich, vo
auch vor dem He
nicht nur Ekel er
einem ins Gesicht
gebete, die gera
zeigen aber den «
widerwärtigen HL
die über zerstört,
Gewinn einzuftrei
Charakters. Da,
auch die Belgier
fprechungen getrc
Ehrlichkeit verlas
kommen, in der
heuchlerischenVer
zu schützen, zu h<

Es muß jet
Siegeszuvers
erschüttert  ist,
Zeitungen haben
abgelegt und biti
und seine mutige
und beschimpfen
den Haß gegend
Zeitschrift„Rusk
nister des Aeuße:
Artikel gebracht,
Rußland eigentli
griffskriege gegen
habe. Rußlands
Serbien, in einet
vollen Frieden
Krieges sei nur I
ist aber möglich,
nur den Zweck hä
Geldmittel fürR
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